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Griechenland am Scheidewege.
gücktritt des griechiſchen Kabinetts.

W. T. B. Athen, 6. März. Meldung der Agence
d'Athènes.) Miniſterpräſident Venizelos hat in der
Kammer erklärt, daß das Kabinett demiſſio-
niere, da der König die Politik nicht billige.

Bereits ſeit Tagen wurde vorausgeſagt, daß am 6. März
die Entſcheidung über Griechenlands Politik fallen würde.
Dieſe Entſcheidung iſt nunmehr durch die Demiſſion des Ka-
hinetts Venizelos herausgeſchoben worden. ſiEs wird ſich
wahrſcheinlich um eine Machtprobe zwiſchen dem „allmäch-
tigen“ Miniſterpräſidenten Venizelos und König Konſtantin
gehandelt haben. Anſcheinend hat Venizelos ſchon ſeit einiger
Zeit verſucht, die überaus beliebte und ſeit dem letzten Kriege
in Griechenland immer mehr in den Vordergrund des poli-
liſchen Lebens getretenen Perſönlichkeit des Königs zurück-
zuſchieben. Die Jntrigue, die den bewährten Generalſtabs-
chef der griechiſchen Armee Susmanis für einige Wochen kalt-
ſtellte, weil er ſich dem Willen des Miniſterpräſidenten nicht
fügen wollte, war wahrſcheinlich die Einleitung zu dem
großen Schlage gegen das griechiſche Königstum, den Veni-
zelos jetzt geführt hat. Susmanis hat in der griechiſchen
Armee einen großen Anhang und iſt der Vertraute König
Konſtantins. Wie ſich die Dinge nun in Griechenland weiter
entwickeln werden, kann man heute nicht ſagen, da auch Veni-

s einen gewaltigen Einfluß im Lande hat, und außerdem
wohl in erheblichem Maße über die Preſſe verfügt. Jmmer-
hin dürften wohl ſchon die nächſten Tage eine Klärung der
Lage ſo oder ſo bringen, und man darf vielleicht auch er
warten, daß die endgiltige Stellungnahme Griechenlands
zum Weltkriege noch andere Balkanfragen zur Entſcheidung
bringen wird.

Die Lage in Athen.
Athen, 6. März.

Die Gerüchte über eine völlige Mobiliſierung
des griechiſchen Heeres ſind unbegründet,
doch darf nicht geleugnet werden, daß Griechenland ſich am
Vorabend ernſter Ereigniſſe befindet. Die Jnterven-
tionsgelüſte der Kriegspartei im Miniſterium ſind
durch das Bombardement der Dardanellen und die offenbar
gemachten Verſprechungen der Engländer ſehr erſtarkt. Die
Entſchlüſſe des letzten Kronrats
Stunde noch nicht bekannt, doch glauben ſehr gut
informierte Kreiſe nicht an eine ſofortige bewaff-
nete Jntervention. Es verlautet, daß die griechiſche
Regierung zunächſt von der türkiſchen Regierung Garantien
für das Schickſal der in der Türkei lebenden Griechen ver-
langt. Man beabſichtigt anſcheinend in Athen, Fauſt-
pfände von der türkiſchen Regierung zu for-
dern. Von der Höhe der griechiſchen Forderungen dürfte
die Entſcheidung abhängen. Die Diplomaten der
Tripleentente haben jedenfalls in den letzten Tagen
eine fieb erhafte Tätigkeit entfaltet. Es iſt ihnen
auch mit allen Mitteln gelungen, faſt die geſamte Preſſe auf
ihre Seite zu ziehen. Die Stimmen der wenigen Warner
verhallen ungehört in der allgemeinen Hetze. Die Rück
wirkung des Preſſefeldzuges auf die allgemeine Volks
ſtimmung iſt nicht ausgeblieben. Die große Mehrheit der
Bevölkerung erblickt, irregeführt durch die Artikel der de-
kauften Preſſe, das einzige Heil Griechenlands im An
ſchluß an die Mächte des Dreiverbandes. Der
engliſche Geſandte wurde mehrmals auf ſeinen
Fahrten ins Aus wärtige Amt von der Volksmenge t

von einer Maſchinengewehrkompagnie und Artillerie, unſereerkannt und ſtürmiſchbegrüßt. IJrgendwelche Aus
ſchreitungen gegen Angehörige anderer Nationen ſind jedoch
bis zur Zeit nicht bekannt geworden.
Athener ſelbſt iſt ungeheuer. Andauernd ſtehen große
Volksmengen vor den Regierungsgebäuden verſammelt und
erwarten ſtundenlang irgendwelche entſcheidenden amtlichen
Bekanntmachungen.

Zaimis mit der Kabinettsbildung betraut.
W. T. B. Athen, 7. März. Der König hat Alexan-

der Zaimi s zu ſich berufen und ihn mit der Kabinetts-
bildung betraut. Zaimis hat ſich 24 Stunden Friſt erbeten,
um ſich zu entſcheiden.

„Aus Gründen der Menſchlichkeit.“
W. T. B. Karlsruhe, 6. März. Die „Karlsr. Ztg.“

ſchreibt halbamtlich, der Kaiſer habe aus Gründen
der Menſchlichkeit befohlen, daß der Austauſch
der ſchwerver wundeten franzöſiſchen Offi-
ziere und Unteroffiziere in vollem Um-
fange vorgenommen werde, trotzdem wir wahrſchein
lich nicht die gleiche Anzahl erhielten.

ſind zur

Die Erregung der

montag, 8. März 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 7. März (vorm.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen der See und der Somme fanden im allge-
meinen nur Artilleriekämpfe ſtatt. Nächtliche Ver-
ſuche des Feindes, ſüdlich von Ypern vorzuſtoßen, wur-
den vereitelt.

Jn der Champagne machten unſere Truppen
Fortſchritt e. Wir nahmen dem Feinde einige Gräben
und etwa 60 Geſangene ab. Ein franzöſiſcher
Maſſenangriff gegen unſere Stellung nordöſtlich
von Le Mesnil brach unter ſchwerſten Ver-
luſten für die Franzoſen in unſerem Jnfanterie-
und Artilleriefener zuſammen.

Oeſtlich von Badonviller wurden feindliche Vor-
ſtöße zur ück gewieſen.

Jn den Vogeſen kamen geſtern eingeleitete Kämpfe
weſtlich von Münſter und nördlich von Sennheim
noch nicht zum Abſchluß.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Bewegungen nordweſtlich von Grodno ver-

laufen planmäßig. Ein ruſſiſcher Nachtangriff auf
Mocarze nordöſtlich von Lomza wurde abgeſchlagen.

Auch weſtlich Praszuys z wurden ſtärkere Angriffe
zurück gewieſen. Unſere Angriffe ſüdöſtlich Rawa
waren erfolgreich. 3400 Ruſſen wurden ge-
fangen genommen und 16 Maſchinenge-
wehre erobert.

(W. T. B.)

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 7. März. Amtlich wird verlautbart 7. März:
An einigen Frontabſchnitten in Ruſſiſch-Polen waren

geſtern heftige Kämpfe im Gange, die ſich ſtellenweiſe auf

Oberſte Heeresleitung.

den nächſten Diſtanzen abſpielten. Durch gute eigene Ar-
tilleriewirkung wurden ruſſiſche Abteilungen unter beträcht-
lichen Verluſten zur Räumung vorgeſchobener Stellungen
gezwungen.

Jn den Karpathen, wo verſchiedenenorts die Kämpfe um
günſtige Höhenſtellungen andauern, wurden Nachtangriffe
der Ruſſen überall abgewieſen, 8 Offiziere und 570 Mann
gefangen genommen.

Jn Südoſtgalizien hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 6. März. Das

Hauptquartier teilt mit: An der Kaukaſusfront iſt keine
Veränderung eingetreten. Zwei Regimenter engliſcher
Kavallerie in Stärke von 1500 Mann griffen, unterſtützt

Vorhuten bei Veſſile ſüdlich von Korna an. Das Ergebnis
des Kampfes war, daß der Feind in Unordnung in der Rich-
tung auf Cheſibe floh, unter Zurücklaſſung von über 200
Toten und Verwundeten. Wir erbeuteten ein Maſchinen
gewehr und machten zwei feindliche Geſchütze unbrauchbar.
Unſere Verluſte waren zehn Tote und 15 Verwundete.

Geſtern bombardierten zwei feindliche Panzerſchiffe
und ein Kreuzer drei Stunden lang ohne irgend welchen
Erfolg die Forts an der Küſte von Smyrna. Sicben Ge-
ſchoſſe unſerer Batterien trafen das feindliche Panzerſchiff,
das zuerſt das Feuer eröffnet hatte. Ein Minenſucher
wurde in Grund gebohrt. Während des geſtrigen und
heutigen Bombardements hatten wir insgeſamt vier Tote
und ſieben Verwundete.

Geſtern und heute unternahm die feindliche Flotte keine
ernſtliche Aktion gegen die Meerenge der Dardanellen. Es
beſtätigt ſich, daß ein feindliches Flugzeug ins Meer ge
ſtürzt iſt, das durch das Feuer unſerer Batterien beſchoſſen
worden war.
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Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Utto Thiele. Halle (Saale).

40 0009 indiſche Truppen zur Abſendung
nach Europa bereit

Rom, 6. März. Reiſende des Dampfers „Dandolo“, die
aus Bombay in Neapel angekommen ſind, berichten, daß in
Bombay 60 franzöſiſche und engliſche Transportſchiffe bereit
lägen, um 40000 Mannindiſcher Truppen nach
Europa zu bringen. (T. U.)
Bewegung gegen die Entetemächte in Perſien.

W. T. B. Petersburg, 6. März. „Rußkoje Slowo“
meldet vom 27. Februar aus Teheran: Jn Perſien greift eine

ſehr bedrohliche Bewegung gegen die Entente-
m ächte um ſich, die von militäriſcher Seite unterſtützt würde.
Große Anleihen für Reformzwecke und die allgemeine Wehr-
pflicht würden gefordert. Salar er Daluch ſei mit bedeutenden
Kräften in Perſien eingerückt.

weitere Enthüllungen zum Mord
anſchlag auf Sir Roger Cafement.

März. Anläßlich der Durchreiſe
durch; Hamburg geſtattete er

einem Vertreter des

W. T. B. Hamburg, 6.
Sir Roger Caſements
ſeinem Begleiter Adler Chriſtenſen,
„Hamb. Fremdenbl.“ einige Aufſchlüſſe über den von
dem engliſchen Geſandten Findkay geplanten
Mordanſchlag zu machen. Außer den bereits bekannten
Einzelheiten über die Angelegenheit gab Chriſtenſen die Deck
adreſſe für ſeinen Verkehr mit Findlay an, nämlich die Adreſſe
des Sigvald Wiig, Thorvald Meyers Gade 78 II, in
Kriſtianiga, der engliſcher Spion iſt. Bemerkenswert iſt der
Plan, den Findlay zur Ermordung Caſements in Deutſchland
angab. Danach ſollte Chriſtenſen Caſement, der nur engliſch
ſpricht und daher auf Chriſtenſen angewieſen ſei, in Berlin auf
einem belebten Platz oder in eine Straße führen, wo viele
Menſchen ſeien. Mit einem Teil des Geldes, das er von
Findlay erhielt, ſollte er den Pöbel beſtechen und dann einen
Auflauf erregen, indem er Caſement für einen engliſchen
Spion bezeichnete. Caſement ſei nicht imſtande, ſich zu ver-
teidigen, weil er nicht deutſch ſpräche und es würde zu einer
großen Schlägerei kommen. „Mitten in dieſem Tumult“, ſagte
Findlay, „geben Sie ihm dann den entſcheidenden Schlag
auf den Kopf. Niemand wird wiſſen, wer den Mann getötet
hat.“ Chriſtenſen tat als leuchte ihm dieſer Plan ein und
verſprach, ſich die Sache zu überlegen. Findlay riet ihm noch,
einen Vertrauensmann aus Norwegen nach Berlin zu nehmen
und alle Briefe, Pläne und Dokumente Caſements zu ſtehlen
und ſie durch den betreffenden Mann nach Kriſtiania zurück-
zuſchicken. Die Belohnung von 5000 Pfund wird ehrenwörtlich
beſtätigt und Chriſtenſen erhält bei dieſer Gelegenheit den
Geheimſchlüſſel zur Hinterpforte der engliſchen Geſandtſchaft.
Damit kehrt Chriſtenſen am 15. Dezember nach Berlin zurück
und reiſt am 25. abermals nach Kriſtiania, wo er am 27. eine
Unterredung mit dem Geſandten hat, dem er zwei falſche
Minenfeldkarten übergibt und rnitteilt, Caſement ſchicke ſich an,
in Verkleidung mit mehreren Offizieren nach Jrland zu gehen,
worüber der Geſandte ungeheuer erregt wird. Chriſtenſen
fordert die Erhöhung der verſprochenen Summe auf 10000
Pfund, und der Geſandte verſpricht, bei ſeiner Regierung des
wegen telegraphiſch anzufragen.

Abends elf Uhr fordert dann Chriſtenſen nach einer erregten
Auseinanderſetzung mit dem britiſchen Geſandten eine Anzahlung
von 2500 Pfund ſowie eine verläßliche Garantie, andernfalls
er ſich von dem unſauberen Handel losſage. Es kommt ſogar zu
beleidigenden Aeußerungen und Schimpfworten, die Findlah zu
einem Wutanfall reizen. Nichtsdeſtoweniger läßt er Chriſtenſen,
der zweimal während der Unterredung das Haus verläßt, durch
einen Diener wieder holen. Am nächſten Taga läßt Findlah den
Norweger wieder zu ſich bitten. der energiſch auf ſeiner Forde-
rung: Garantie oder Schluß! beſteht. Da endlich, in die Enge
getrieben, ſchreibt der Geſandte den für ihn verderblichen Brief,
in dem er Chriſtenſen 5000. Pfund im Namen ſeiner Regierung
zuſichert. Außerdem verſpricht er ihm auf Ehrenwort, für die
Beſeitigung Caſements weitere 5000 Pfund und ſtimmt einem
Vorſchlag Chriſtenſens bei, daß dieſer die geſamte Barſchaft Sir
Roger Caſements, die er mit 100000 Dollar angibt, nach dem
Morde ſich aneignet. Für alles dies ſichert er Straffreiheit zu,
und, wenn Chriſtenſen es wünſche, freie Fahrt nach Amerika.
Dies, ſagte Adler Chriſtenſen, iſt nur der erſte Teil der Geſchichte,
in großen Umriſſen erzählt. Den anderen Teil wird Sir Roger
Caſement erzählen, wenn es ihm beliebt zu ſprechen. Sir Roger
Caſement, bemerkte er noch dazu, würde alle Einzelheiten mit
ſämtlichen Dokumenten in einem Buche zuſammenfaſſen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Beſchießung von Reims.

Genf, 6. März. Das Pariſer Blatt „Petit Journal“ berich-
tet über die Beſchießung von Reims, die in den letzten
Tagen ganz beſonders heftig war. Wenn das Bombardement
am 22. Februar wohl das heftigſte war, ſo ſchreibt das Blatt,
welches die Einwohner je mitgemacht haben, ſo iſt das nichts im
Vergleich zu dem, was in der Nacht zum 3. März geſchehen iſt.



Die Stadt wurde mit Zündbomben geradezu überſchüttet. Sie
verurſachten in mehreren Stadtteilen Brände. Täglich nimmt die
Zahl der Verwundeten und Toten zu, die in den zu Verbands
plätzen umgewandelten Kellerräumen der Häuſer die erſte Hilfe

erhalten. (T.U.)Einberufung der Jahresklaſſen 1916 und 1917 in Frankreich.
W. T. B. Paris, 6. März. Dem „Temps“ zufolge hat der

Kriegsminiſter in der Kammerſitzung am Donnerstag zwei Geſetz
anträge bezüglich der Einberrufung der Jahres-
klaſſe 1916 und Aushebungsarbeitender Jahres-
klaſſe 1917 eingebracht. Der erſte Geſetzantrag wird damit
begründet, daß die Ausbildung der Jahresklaſſe 1915 bald ge-
nügend vorgeſchritten ſei, ſo daß die Klaſſe an der Front ver-
wendet werden könne. Der Zeitpunkt ſei gekommen, in ſehr
kurzer Friſt die Jahresklaſſe 1916 einzuberufen. Der Kriegs-
miniſter erſucht deshalb, den Geſetzantrag anzunehmen, wonach
die Einberufung der Jahresklaſſe 1916 durch Erlaß des Kriegs-
miniſters erfolgen kann. Durch den zweiten Geſetzantrag ſoll der
Kriegsminiſter ermächtigt werden, die Jahresklaſſe 1917 ein-
zuberufen, ſobald die Jahresklaſſe 1916 ausgebildet und an die
Front geſchickt worden iſt. Die Rekrutierungsliſten der Jahres-
klaſſe 1917 ſollen von jeder Gemeinde ausgearbeitet und ſpäteſtens
am erſten Sonntag des Monats April an allen Bürgermeiſtereien
Frankreichs angeſchlagen werden. Die einmonatige Friſt, welche
den Zuſammentritt der Aushebungskommiſſion von der Veröffent-
lichung der Liſten trennt, wird auf zehn Tage herabgeſetzt. Ferner
ſollen die zurückgeſtellten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1913,
1914 und 1915 ſowie die zwiſchen dem 1. Auguſt und 31. Dezember
1914 untauglich befundenen Mannſchaften aller Jahresklaſſen,
gleichzeitig mit der Jahresklaſſe 1917, einer nochmaligen Unter-
ſuchung unterzogen werden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Deutſcher Vormarſch gegen Warſchau.

Wien, 6. März. Berichte aus Petersburg legen dar, daß
die Deutſchen in drei Kolonnen gegen Warſchau
marſchieren, nördlich der Linie Oſſowysz--Lurza, von Prasz-
nysz und Plomok aus. Die Kriegsberichterſtatter weiſen darauf
hin, daß erbitterte Kämpfe bei Bodzanow gleichfalllls zeigen,
wie ſich der deutſche Vormarſch gegen Warſchanu vollziehe. Oſſo-
nysz ſei derart befeſtigt, daß man für die Feſtung nichts zu be
fürchten brauche, doch ſtänden hartnäckige Kämpfe um ihren Be-

ſitz bevor. (T.U.)Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Zur Vernichtung von „U. 8“.

Haag, 6. März. Zur Vernichtung des deutſchen Unter-
ſeebootes bei Dover ſchreibt der „Evening Standard“: Seit
Beginn der Blockade durch die deutſchen Unterſeeboote ſind
nahezu drei Wochen vergangen, ehe eines dieſer Boote ver-
nichtet werden konnte. Das Ereignis beweiſt ober, daß die
gefährlichen kleinen Gegner unſerer großen Kriegs- und
Handelsflotte nicht gerade unauffindbar und unvernichtbar
ſind, aber drei Wochen iſt Englands Schiffahrtsverkehr nicht
unerheblich behindert und die Poſtverbindung mit dem
Feſtlande geſtört und die Lebenshaltung verteuert worden,
ohne daß es gelang, die Beule der Unterſeebootpeſt an einer
Stelle aufzuſtechen. Ob es Zufall oder das Ergebnis be-
ſtimmter Methoden iſt, wodurch unſeren Torpedobooten die
Zerſtörung des Unterſeebootes gelang, iſt noch nicht feſt
geſtellt. Es ſteht aber feſt, daß Deutſchland Dutzenge von
Unterſeebooten um Englands Küſten ſtationiert hat, wes-
halb eine ſchleunigſte Verſtärkung der Aktion gegen die
Blutſauger Englands dringend gefordert werden W

Die Mannſchaft des „U. 8“ in England.
W. T. B. London, 7. März. Die „Times“ berichtet, daß

Offiziere und Mannſchaften des deutſchen Unterſeebootes
„U. 8“ am S. d. Mts. in Dover gelandet ſind. Am Eingang
zu der Werft bildeten engliſche Marine-Artilleriſten Spalier,
die die Gefangenen durch Präſentieren des Gewehrs ehrten.
Die deutſche Mannſchaft wurde nach dem Schloß gebracht.
Zwei Mann ſind leicht verwundet. Die Offiziere wurden
vorläufig als Gäſte der engliſchen Artillerieoffiziere be-
handelt.

Begegnung mit einem deutſchen Unterſeeboot.

Kriſtiania, 7. März. Der Dampfer „Dagmar“ iſt in
der Nordſee einem deutſchen V-Boopt in Kabellänge be
gegnet. Da der Dampfer mit däniſchen Farben bemalt war,

blieb er unbehelligt. (T. U.)
Die Jacht, die den „U. 21“ beſchoß.

London, 7. März. „Daily Chronicle“ gibt über die
Jacht, die am 1. Februar „U. 21“ an der Jriſchen See
beſchoß, Einzelheiten, die, wie das Blatt behauptet, es
bereits am 17. Februar erhalten hat, aber jetzt erſt ver-
öffentlichen darf. Demzufolge iſt dieſe Jacht, die früher
in Privatbeſitz war, bei Ausbruch des Krieges der Admi-
ealität zur Verfügung geſtellt worden und tut ſeitdem Dienſt
als Patrouillenſchiff in der Jriſchen See. Als das deutſche
Unterſeeboot „U. 21“ in den letzten Januartagen an der
Merſey-Mündung drei engliſche Schiffe in den Grund
bohrte, war das Patrouillenſchiff nicht weit von dem Schau
platz der Tätigkeit des „D 21“ entfernt. Am 1. Februar
um 9 Uhr morgens erhielt es Nachricht, daß ein Unterſee-
zoot zwiſchen Fiſhguard und Roßlare geſichtet worden war.
Der Befehlshaber des Schiffes nahm ſofort Kurs nach dem
ngegebenen Punkte und ſichtete plötzlich auf 4000 bis 5000
Hards Entfernung ein Unterſeeboot. Letzteres wußte wahr-
ſcheinlich nicht, daß die Jacht bewaffnet war, die ſofort mit
ihren beiden achtpfündigen Geſchützen Feuer auf das Unter-
ſeeboot gab und nach fünf Salven die Schußweite gefunden
hatte. Alles in allem gab jedes Geſchütz neun Schuß ab,
von denen man glaubt daß einige getroffen haben. Das
Unterſeeboot verſchwand plötzlich in den Wellen, und die
Beſatzung der Jacht glaubt ſicher, das Boot ſchwer beſchädigt
zu haben.

Daß dies nicht der Fall iſt, braucht wohl nicht hinzu
geſetzt zu werden, denn „U. 21“ hat ſich dem engliſchen
Handel inzwiſchen bereits zu wiederholten Malen unlieb-
ſam bemerkbar gemacht. (T.-U.)

Die Paſſagiere der „Touraine“ in Sicherheit.
W. T. B. New-York, 6. März. Schifferkreiſe erhielten

die Nachricht daß die Paſſagiere und Mannſchaften des
Dampfers „La Touraine“ in Sicherheit ſind.

Oeſterreichs Krieg.
Schwere Erkrankung des Kronprinzen von Montenegro.

W. T. B. Cetinje, 6. März. Der Kronprinz von Monte-
negra liegt hoffnungslos krank darnieder.

teilungen iſt der franzöſiſche Panzerkreuzer

Glatt erlogen.
W. T. B. Wien, 6. März. Die ausländiſche Preſſe gibt ein

im „Secolo“ abgedrucktes Telegramm aus Bukareſt wieder,
wonach das öerreichiſch- ungariſche Jnfanterie-
Regiment 91 infolge Meuterei vernichtet und
nach Kronſtadt verlegt worden ſei. Auch ſei ein anderes
tſchechiſches Regiment aus disziplinären Gründen nach Gyula-
fehervar gebracht worden. Dieſe tendenziöſen Nachrichten ſind
glatt erlogen, müſſen aber um ſo mehr entſchieden zurück
gewieſen werden, als ſie die ſchwerwiegendſten Verdächti-
gungen braver, vor dem Feinde ſtehender Truppen enthalten.
Sämtliche tſchechiſchen Regimenter kämpfen in treuer Ergeben-
heit und Siegeszuverſicht Seite an Seite mit den anderen
Truppen der Monarchie und mit jenen des verbündeten Deutſchen
Reiches. Sie ſind wie dieſe ſtets beſtrebt, ihr Beſtes zur Nieder
ringung des mächtigen Gegners einzuſetzen. Von ihrer Vor
trefflichkeit geben zahlreiche Allerhöchſte Auszeichnungen und
Tapferkeitsmedaillen einen Beweis, welche von Offizieren und
Mannſchaften durch heldenmütiges Verhalten im blutigen
Hampfe errungen wurden. Die Heeresleitung befand ſich nie in
der Lage, auf die Mithilfe auch nur der kleinſten Formationen
aus disziplingaren Gründen zu verzichten oder gegen irgendeine
Truppe der öſterreichiſchungariſchen Armee einzuſchreiten. Noch
viel weniger erwies es ſich daher als notwendig, ganze Regi-
menter von der Front ins Hinterland zu verſetzen. Die An
weſenheit der tapferen tſchechiſchen Truppenkörper und ihre her-
vorragende Haltung hatten unſere Gegner gewiß ſchon des
öfteren Gelegenheit zu ihrem Mißvergnügen feſtzuſtellen.

Der türkiſche Krieg.
Die Beſchießung der Dardanellen.

W. T. B. Konſtantinopel, 5. März. Der Sonderbericht-
erſtatter von W. T. B. telegraphiert aus den Dardanellen:
Die geſtrige Entwicklung des Artilleriekampfes in den Dar-
danellen zeigte wieder deutlich, daß auf engliſcher Seite die
Erkenntnis zunimmt, daß ein Erfolg ohne unge-
heure Opfer ſchwer iſt. Die geſtrige Beſchießung im
Dardanos beobachtete ich aus unmittelbarer Nähe. Die Gra-
naten zweier fortwährend die Stelle wechſelnder Kreuzer
fielen in die Nähe eines Dorfes und in die See, aber nicht in
die türkiſchen Batterien, die antworteten, und drei Treffer
erzielten, ohne ſelbſt einen Mann einzubüßen. Jnfolgedeſſen
ſchoſſen die Engländer heute aus noch größerer Entfernung,
woraus hervorgeht, daß bei ihnen der Wunſch nach eigener
Schonung größer iſt als das Streben nach Erfolg. Die tür-
kiſchen Offiziere und Mannſchaften ſind von der zuverſicht-
lichſten Stimmung erfüllt.

Der engliſche Landungsverſuch.

W. T. B. Konſtantinopel, 7. März. Die „Agence
Milli“ telegraphierte geſtern über den bereits amtlich bekannt
gegebenen Landungsverſuch: Drei Boote mit etwa
60 Soldaten landeten unter dem Schutze von fünf Panzerſchiffen
und ſieben Torpedobooten. Ein Halbzug türkiſcher Truppen
trieb den Feind in die Flucht, der 20 Mann an Toten und
Verwundeten verlor Am Ufer von Kum-Kale landeten etwa
400 Mann, nachdem die feindlichen Schiffe etwa 10900 Granaten
verfeuert hatten. Als ein Teil des Feindes den Fuß ans Land
ſetzte, griffen ihn die türkiſchen Truppen, die ihm mit Ruhe er-
wartet hatten, an. Der Feind, der kaum einen lebhaften Widerſtand
aus den Stellungen erwartet hatte, die er zum Schweigen ge
bracht zu haben glaubte, wurde durch den kräftigen Angriff der
Türken gezwungen, ſich in ſeine Boote zurückzuziehen.

Ein franzöſiſcher Panzerkreuzer bei Dedegagatſch
aufgelaufen.

Konſtantinopel, 6. März. Nach zuverläſſigen Mit
„Ad

miral Charner“ bei Dedeagatſch aufgelaufen.
Seine Flottmachung geſtaltet ſich ſchwierig. („Admiral
Charner“ gehört zu einer älteren Klaſſe von Panzer-
kreuzern, die 4800 Tonnen verdrängen. Er ging 1893 vom
Stapel.) (T.-U.)

Von jenſeits des Kanals.
Aenderung der britiſchen Offiziers-Felduniſorm.

W. T. B. Rotterdam, 6. März. Der „Rotterd. Cour.“
berichtet, daß die Felduniform der britiſchen Offiziere ge-
ändert worden ſei. Statt des Säbels trügen ſie Gewehr und
Torniſter. Das Abzeichen würde am Aermelaufſchlag ge-
tragen.

Steigen der Lebensmittelpreiſe in England.
W. T. B. London, 6. März. Nach einem Artikel der

„Labour Gazette“ ſind die Preiſe für Leb'ens-
mittel in Großbritannien im Januar im Kleinhandel um
3 bis 4 Prozent geſtiegen, für Brot und Mehl um
9 bis 12 Prozent.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Wieder ein politiſches Attentat in Jndien.

W. T. B. London, 7. März. Wie das Reuterſche Bureau
aus Kalkutta vom 5. d. Mts. meldet, iſt der Direktor der
Zillahſchule in Komilla (Bengalen) geſtern auf offener
Straße erſchoſſen und deſſen Kutſcher und Diener verwundet
worden. Zwei Studenten ſind verhaftet worden.

Ausland.
Ein neuer Präſident für Nordportugal.

W. T. B. Madrid, 7. März. Die Blätter melden aus
Badajoz, daß die portugieſiſchen Demokraten bei der Zu
ſammenkunft im Lamego den General Correra
Barreto zum Präſidenten der RepublikNordportugal proklamiert hätten.

Aus dem Kapparlament,
W. T. B. Kapſtadt, 6. März. (Reuter.) Smuts bean-

tragte die zweite Leſung der Jndemnitätsbill. Die Re
gierung habe vorgeſchlagen, daß die Aufſtändiſchen, die ſich
vor der Amneſtie ergaben, fünf Jahre lang von der Beklei-
dung öffentlicher Aemter ausgeſchloſſen ſein ſollen. Es ſei
nichts dagegen einzuwenden, daß dieſe frei ausgehen ſollten.
Die Aufſtändiſchen, die ſich nach der Amneſtie ergaben, oder
gefangen genommen wurden, ſollen 10 Jahre disqualifiziert
werden. Die Führer würden vor beſonderen Gerichtshöfen
abgeurteilt. Der Gedanke, die Aufſtändiſchen des Wahl
rechts zu berauben, ſei aufgegeben worden.

lich im Augenblick noch keine Sicherheiten ſeien.

Der chineſiſchjapaniſche Ronflikt.
China beharrt in ſeinem Widerſtand gegen Japan,

's Gravenhage, 6. März. Laut Londoner
meldung des „Rotterdamſchen Courants“ hat China t
japaniſchen Forderungen wegen Kiautſchan bislan

abgelehnt. 9Amerika ſchützt ſich gegen Japan.
's Gravenhage, 6. März. Die „Times“ melden aus

Waſhington, daß die japaniſche Gefahr eine Anzahſ
dringender Geſetzvorlagen über die amerikanifche
Küſtenverteidigung zeitigte. Wilſon wird am Mitt.
woch die Vorlagen unterzeichnen, die einen Aufwand von ungefähr
980 Millionen Dollar ermöglichen.

Amerika will die Jntegrität Chinas unterſtützen.
W. T. B. Petersburg, 6. März. „Rjetſch“ meldet: Der

amerikaniſche Geſandte in Peking erklärte, daß Amerik a
die Jntegrität Chinas energiſch unterſtützen
werde.

Letzte Telegramme.
Zur italieniſchen und griechiſchen Frage.
c. B. Berlin, 8. März. Jm „B. T.“ urteilt Theodor

Wolf über die italieniſche Frage, daß ſie ſich infolge
der Dardanellen- Angelegenheit zwar noch verſchärft habe
daß aber Beſſerungsmöglichkeiten vorhanden ſeien, die frei.

ZwiſcherJtalien und Rumänien beſtehe keine zwingende Verone

dung; aber die Haltung Rumäniens könne von den italieni
ſchen Entſchließungen beeinflußt werden. Gerade jetzt
könnte nur ein ſtarker äußerer Anlaß Rumänien zum Ver-
laſſen des bisher unter der ruhigen Leitung Bratianus ein-
gehaltenen Weges drängen.

Zur Demiſſion des kriegsbegierigen Venizelos
wird ausgeführt, daß Venizelos' Fehler darin gelegen habe,
daß er nicht bedachte, daß auch das Geſchick der Türkei auf
den Schlachtfeldern Polens und Nordfrankreichs mit ent
ſchieden wird und daß nach Verſchickung der griechiſchen
Truppen Bulgarien, das den Verluſt Salonikis nicht ver-
ſchmerzt habe, Griechenland gegenüber leichtes Spiel habe.
Zaimis, Venizelos' vermutlicher Nachfolger, entſtamme
einem berühmten griechiſchen Politikergeſchlecht, ſei jetzt
Gouverneur der Nationalbank und gehöre zurzeit keiner
politiſchen Partei an. Jmmerhin dürfte ſich der König
durch ſein kühnes Vorgehen die Kriegsſchreier nicht dauern
vom Halſe geſchafft haben.

Der „L.-A.“ meldet zur griechiſchen Miniſter-
kriſe, daß der energiſche Entſchluß des Königs als Beweis
dafür genommen werden kann, daß die Preſſemeldungen
über die Zuſtimmung des Generalſtabschefs zu Venizelos
Vorhaben irrig war und daß der Generalſtab ſich im Gegen
teil vollſtändig den Anſichten des Königs angeſchloſſen habe,

Auch die rumäniſche Preſſe iſt, wie der „L.-A.“ mitteilt,
überzeugt, daß König Konſtantin die Vorſchläge Venizelos'
auf den Rat des Generalſtabschefs, der ein Eingreiben Bul-
gariens fürchtet, abgelehnt habe.

„Giornale d'Jtalia“ hält die dadurch geſchaffene Lage
für kritiſch, denn Venizelos ſei der populärſte Grieche
und gelte als Schöpfer Groß-Griechenlands.

Günſtige Aufnahme der deutſchen Note in Amerika.
Amſterdam, 8. März. Die „Daily Mail“ meldet aus

New-York: Der offizielle Text der deutſchen Antwort auf den
Vorſchlag der Vereinigten Staaten über die Aufhebung der
Unterſeeblockade befindet ſich jetzt in den Händen des Miniſte
riums des Jnnern, das bekannt gibt, daß es mit deren Ton
und Jnhalt ſehr zufrieden ſei. „New-York Times“ ſagt dazu:
Die Annahme von Deutſchlands Vorſchlägen wäre zweifellos in
unſerem und aller Neutralen Jntereſſe. Jede Milderung der
Kriegsführung, die die Handelsſtörung vermindert, muß von den
Nichtkämpfern willkommen geheißen werden. „New-York Tribune“
ſagt: Eurvpa ſollte nicht vergeſſen, daß die Vereinigten Staaten
ſchon einen Krieg um die Freiheit des Meeres gekämpft haben.
Das Jahrhundert zwiſchen dem Kriege von 1812 und jetzt hat
uns nicht weniger eiferſüchtig auf unſere Rechte und nicht
weniger vorſichtig mit unſerer Ehre gemacht. Wir ſind nicht
im geringſten bereit, Rechte, für die unſere Ahnen gekämpft und

gelitten haben, aufzugeben. (T. U,)
Ein Zeppelin über Calais.

c. B. Berlin, 8. März. Nach der „V. Ztg.“ weiß „Daiſ
Chronicle“ vom 5. März zu berichten, daß ein Zeppelin in
Calais geſehen worden ſei. Er fuhr in der Richtung auf
Boulogne. Später ſei er im Nebel verſchwunden. Man wiſſe
nicht, wie weit weſtlich er von Calais aus vorgedrungen ſei.

Erfolgreiche Karpathenkämpfe unſerer Verbündeten.
c. B. Berlin, 8. März. Ueber die erfolgreichen Kar

pathenkämpfe unſerer Verbündeten geht dem „L.A.“ ein Tele
gramm ſeines Kriegsberichterſtatters zu, in dem es heißt, daß
trotz Schneefall und Tauwetter Vorſtöße der Ruſſen in den
Karpathen und Jnfanteriekämpfe an der Pilica-Nida-Front ſtatt
fanden, die aber ſämtlich blutig abgewieſen wurden.

Exploſion an Bord eines franzöſiſchen Torpedobootes.
W. T. B. Paris, 7. März. „Petit Journal“ meldet aus

Cherbourg: An Bord des Torpedobootes „Trombe“ fand am
6. d. Mts. bei Barfleur eine Keſſelexploſion ſtatt, durch die
vier Maſchiniſten ſchwer verbrüht wurden. Das Torpedo-
boot konnte nach Cherbourg gebracht werden.

Auſtraliſche Truppen für die Dardanellenaktion?
s Gravenhage, 8. März. Nach Londoner Draht-

meldungen ſind binnen kurzem weitere Verſtärkungen des
auſtraliſchen Kontingents in Egypten zu er-
warten. Dies würde, zumal da die türkiſche Gefahr gegen
Egypten vorläufig nicht beſonders groß ſei, die Verſendung
eines DTeils der Streitkräfte vom Suezkanal nach den
Aegäiſchen Jnſeln zur Verwendung bei der Aktion
gegen die Dardanellen ermöglichen.

Wieder ein Engländer unter falſcher Flagge.
c. B. Berlin, 8. März. Aus Hamburg geht der „Voſſ.

Ztg.“ die Nachricht zu, daß der engliſche Dampfer
Präſident Bunge“, vom La Plata nach Rotterdam be-

ſtimmt, ſeine Ueberfahrt unter holländiſcher Flage
und dem Namen „Maasland“ zurückgelegt habe.

Die Paſſagiere des in Rotterdam angekommenen Fracht
dampfers „Nieuwe Amſterdam“ berichten, daß bei Dover ein
r 10,000 Tonnen großer Dampfer geſtran-

et iſt.
h

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Auge eWg K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Draht.
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